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TRAGEN WIR IN LATEINAMERIKA
ZUM EMPOWERMENT BEI?
Bestimmt unsere Logik oder die Logik der Betroffenen?
Stärken wir legitime und demokratische Organisationen, 
fähig Probleme zu lösen?
Werden Chancen für alle geschaffen?
Haben die Betroffenen Zugang zur nötigen und geeigneten 
Information?
Funktioniert die soziale Kontrolle? Hinterfragt sie überholte 
Muster, selbstgerechte Führung?
Gehen sozio-ökonomisches Wachstum und organisatorischer 
Fortschritt im Gleichschritt?
Entstehen und wachsen Lernprozesse mitten im Leben der 
Menschen?
Was tun wir, um eine fähige, motivierte und gut verwurzelte 
Führung zu fördern?
Fördern wir die Suche nach Bündnissen?
Die Armen werden arm bleiben, wenn sie es nicht schaffen, sich für ihre legitimen Interessen 
einzusetzen und ihre Rechte zu verteidigen. Empowerment zielt auf neues Gleichgewicht der 
Kräfte und des Zugangs zu materiellen und nicht-materiellen Ressourcen.
Das Thema Empowerment hinterfragt die Mechanismen unserer Zusammenarbeit. In unserer 
Praxis wollen wir sensibler auf soziale Prozesse achten. Diese verlaufen selten linear. Unsere 
Konzepte müssen flexibel sein, um vorrangig auf die Initiativen der lokalen Akteure zu 
antworten und deren Dynamik zu respektieren.
Die Lateinamerika-Sektion der DEZA organisierte im Jahr 2002 einen thematischen Austausch 
über Empowerment. Diese gemeinsame Reflexion über Strategien erweiterte unsere 
Möglichkeiten, zur Überwindung von Armut beizutragen. Das vorliegende Dokument hebt 
die in diesem Austausch gewonnen Erkenntnisse hervor und lädt zur Diskussion und zum 
Erfahrungsaustausch ein.
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Dieses Dokument fasst 
die Erkenntnisse eines 
thematischen Austausches 
zwischen der Latein-
amerika-Sektion und ihren 
Partnern zusammen. 
Es lädt zu Diskussion und 
Erfahrungsaustausch ein.
Lassen wir die Menschen nach ihrer eigenen Logik in Richtung auf ihre 
eigenen Visionen voranschreiten!
Für die Verwirklichung ihrer eigenen Visionen sind die Menschen bereit, Anstrengungen zu 
unternehmen und ihre eigenen Ressourcen einzusetzen. Sie nehmen sich des Themas an, das 
ihnen am meisten Perspektiven verspricht und sind daher motiviert, Probleme und Optionen 
zu identifizieren und auch die Planung, Ausführung und Auswertung der entsprechenden 
Projekte durchzuführen.
Wenn Internationale Zusammenarbeit und Anstrengungen der Betroffenen Hand in Hand 
gehen, kann ein optimales und tragfähiges Resultat erzielt werden. Die Erfahrung von 
Erfolgen auf der Basis der eigenen Anstrengungen stärkt das Selbstbewusstsein und das  
Vertrauen, noch weiter gehen zu können. Und die erworbene Fähigkeit zur Durchführung 
eigener Initiativen kann in neuen Fällen wieder genutzt werden.
Die Anpassung unserer Zusammenarbeit an die Logik der Betroffenen verlangt Flexibilität. 
Die Projektplanung muss sich im Einklang mit dem lokalen Entwicklungsprozess und der 
jeweiligen Dynamik der Menschen befinden. In der gemeinsamen Planung und Ausführung 
muss sich immer wieder beweisen, dass die Antworten der Vision der Menschen entsprechen.
Starke Organisationen zeichnen sich durch ihre Legitimität, Effizienz und 
Transparenz aus!
Organisationen sind stark, wenn sie den Willen der Bevölkerung vertreten. Sie gewinnen 
an Stabilität, wenn sie mit demokratischen und transparenten Prozessen funktionieren. Und 
aufgrund der gegenseitigen Kontrolle verlieren sie ihr Ziel nicht aus den Augen.
Organisationen gewinnen Anerkennung, wenn sie fähig sind, Energien zur Problemlösung zu 
mobilisieren. Sie gewinnen an Gewicht und Legitimität, wenn es ihnen gelingt, Lösungen zu 
erhandeln und Interessen zu verteidigen. So schaffen sie Vertrauen in die Zukunft.
Wir wollen die existierenden Organisationen anerkennen, respektieren und einen Dialog 
auf der Basis konstruktiver Kritik mit ihnen führen. Wir tragen dazu bei, sie zu stärken. Wir 
vermeiden es, Organisationen zu fördern, die nur auf die Anreize von Entwicklungsprojekten 
reagieren.
Lassen wir Männer und Frauen ihre Bedürfnisse definieren und von 
den Chancen profitieren!
Die gender-bewusste Arbeit lehrt uns, wie wichtig es ist, detaillierte Diagnosen der Situationen 
und Bedürfnisse von Frauen und Männern zu erstellen und die Auswirkungen ihrer Initiativen 
zu überprüfen.  Auf diese Weise schaffen wir es, Diskriminierung zu überwinden und alle 
vorhandenen Kräfte der marginalisierten Bevölkerung zu mobilisieren.
Mit genderspezifischer Arbeit lernen Männern und Frauen viel: Wie sie einen respektvollen 
Dialog miteinander führen können; dass Lösungen ohne Gewinner und Verlierer möglich 
sind; dass alle ihren eigenen und wertvollen Beitrag leisten und auch anderen Raum für 
ihre Beiträge lassen können. So werden Potentiale genutzt, und gleichzeitig stärkt sich die 
Organisation. Die im Verhältnis zwischen Männern und Frauen wichtigen Kriterien können uns 
für andere soziale Beziehungen als Orientierungshilfe dienen, z.B. zwischen Generationen.
Wir wollen Sensibilität für innere Macht- und Unterwerfungsverhältnisse erzeugen, aber 
auch für die Möglichkeiten und Beiträge von Männern und Frauen, Jungen und Alten. 
Gleichberechtigte Partizipation in allen Phasen des Entwicklungsprozesses ist die Grundlage. 
Achten wir darauf, dass Chancen für alle entstehen.
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Die Entwicklungszusam-
menarbeit muss sich 
der Logik der Betroffenen 
anpassen und mit 
den lokalen Dynamiken 
in Einklang stehen.
Information öffnet Raum für Partizipation!
Ist der Zugang zu Information beschränkt, bleibt die Macht in den Händen weniger. 
Macht-Gleichgewicht setzt voraus, dass die Menschen einen besseren Zugang zur Information 
haben. Information kann nur verstanden und verdaut werden, wenn sie angepasst an 
Umstände und Empfangende ist.
Wenn die Menschen Informationen über die Prozesse haben, die sie betreffen, dann besitzen 
sie ein unverzichtbares Element, um in ihrem eigenen Interesse eingreifen zu können. 
Information erlaubt, Institutionen in ihrer Praxis zu überprüfen und zu hinterfragen. Sie öffnet 
Beitrags- und Beteiligungsmöglichkeiten.
In unserer Entwicklungsarbeit sind wir aufgerufen, zu wachen über den Zugang der 
Marginalisierten zur Information. Und was wir von anderen erwarten, gilt auch für uns 
selber: wir wollen unsere Ziele und Strategien, Rahmenbedingungen der Arbeit sowie  
Bewertungskriterien  transparent machen.
Geschäftsprüfung gibt den Armen die Möglichkeit, ihre Interessen zu 
verteidigen!
Offiziell hat die Bevölkerung das Recht, ihre Institutionen, Organisationen und Unternehmen 
zu überprüfen. Doch dieses Recht, soziale Kontrolle über die Machthabenden auszuüben, wird 
zu selten ausgeübt. 
Geschäftsprüfung durch die Betroffenen zeigt, ob der demokratische Wille in der Praxis 
der umsetzenden Instanzen befolgt wird. Zudem entdeckt sie Möglichkeiten, einen Auftrag 
effektiver zu leisten. Diese Form sozialer Kontrolle schafft einen Raum für den Austausch 
zwischen Institutionen und ihren Verhandlungspartnern, den lokalen Akteuren. Die Menschen 
können eingreifen, um die Wahrung ihrer Rechte zu garantieren; gleichzeitig gewährt 
Geschäftsprüfung durch die Betroffenen den Institutionen Legitimität und optimiert ihre 
Effizienz. 
Verlangen wir von unseren Verhandlungspartnern, sich dieser sozialen Kontrolle zu 
unterstellen. Bieten wir die Möglichkeit an, zu lernen, wie sie ausgeübt werden kann. Helfen 
wir den entstehenden Organen der Geschäftsprüfung, ihre Stimme hörbar zu machen. 
Geben wir dort, wo wir im Rahmen der unterstützten Programme über Macht verfügen, 
Kontrollmacht an unsere Partner ab.
Die sozio-ökonomischen und organisatorischen Prozesse verstärken sich 
gegenseitig!
Oft gehen organisatorische und sozio-ökonomische Stärkung Hand in Hand. Die Organisation 
der marginalisierten Bevölkerung stärkt sich, wenn die Menschen merken, dass sie 
sozio-ökonomische Verbesserung bringt. Der Erfolg von Verhandlungen über Dienste der 
Grundversorgung oder einen gemeinsamen Marktauftritt motiviert zu neuen gemeinsamen 
Initiativen. 
Das sozio-ökonomische Kapital ebenso wie das organisatorische Kapital sind unverzichtbar 
für den Fortschritt in Richtung auf die eigenen Visionen und zur Überwindung von Armut. Sie 
schaffen neue Spielräume in grösserer Autonomie. 
Garantieren wir, dass beide Seiten, die organisatorische genauso wie die sozio-ökonomische, 
die nötige Unterstützung erhalten. Suchen wir die Komplemente zur Ausgleichung unseres 
Beitrags: Auf dass die produktiven und Infrastrukturprojekte die organisatorischen Aspekte 
berücksichtigen, und die organisatorischen Projekte die sozio-ökonomischen!
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Achten wir in unserer 
Arbeit darauf, dass die 
Betroffenen Zugang 
zur Information erhalten, 
Lernchancen nutzen und 
eine Vision für ein besseres 
Leben umsetzen können.
Wissen und Lernen: Instrumente der Veränderung  
Wissen ist Macht. Die materiellen Beiträge werden aufgezehrt, während Lernprozesse auf 
der Grundlage eigener Erfahrungen bereichern. Oftmals werten die Menschen Erfahrung 
und Wissen sogar höher als die Übergabe materieller Güter. Erfolgreiche Beispiele zeigen, 
dass Ausbildung wirksam ist, wenn damit ein Prozess genährt wird, der sich schon in Gang 
befindet. Menschen lernen durch Handeln, und sie lernen besser, wenn sie Erfahrungen 
Anderer in ähnlichen Situationen kennen lernen.
Was die Menschen lernen, im persönlichen Bereich wie als Gruppe, stattet sie mit Kenntnissen 
und Werkzeugen für die Gestaltung ihrer Zukunft aus.
Unsere Beiträge müssen einen Lernprozess ermöglichen, der sich in die Gesamtheit des 
Entwicklungsprozesses der lokalen Akteure integriert. Vermeiden wir es, isolierte Ausbildungen 
anzubieten. Einigen wir uns mit allen vor Ort präsenten Institutionen auf abgestimmte 
Aktionen, die zum Lernprozess beitragen. Geben wir Methoden Priorität, die wie die “von 
campesino zu campesino“-Methode den Bedürfnissen und Motiven der Bevölkerung besser 
entsprechen.
Eine engagierte Führung kann entscheidend sein! 
Viele Erfahrungen lehren uns, dass eine positive Führung Initiativen einen starken Impuls 
geben kann. Die Anerkennung der Führungsperson durch die Gruppe ist Grundlage für eine 
wirkungsvolle Führung. Führungspersonen geben der Gruppe einen wichtigen Beitrag, aber 
sie haben auch gleichzeitig die Chance, persönlich zu wachsen.
Ohne individuelle Führung können Gruppen nur schwer Visionen entwickeln, Bedürfnisse 
formulieren und sich effektiv für ihre Entwicklung einsetzen. Die Förderung von Führung 
schlägt sich in der Stärkung der Fähigkeiten der Gruppe nieder.
Wir wollen Führungspersonen unterstützen, weil wir wollen, dass die Gruppen repräsentiert 
sind und gehört werden. Führungspersonen haben ihre Motive: sie möchten persönlich 
wachsen, neue Fähigkeiten erwerben, ihren Horizont erweitern. Berücksichtigen wir diesen 
Drang nach persönlichem Wachstum in der Konzeption unserer Aktionen! Unterstützen wir 
sie, damit sie wachsen, ohne den Kontakt mit ihrer Basis zu verlieren! 
In Bündnissen finden die Stimmlosen eine Stimme!
Wenn Menschen Bündnispartner finden, können sie Unterstützung für ihre Ideen mobilisieren. 
Bündnispartner können Nachbarn sein, die unter derselben Marginalisierung leiden. 
Sie können von anderen sozialen Gruppen kommen, die sich demokratischen Reformen 
verpflichtet haben. Oder sie können im Inneren von Institutionen gefunden werden, wo sie 
sich der getreuen Ausführung ihres Auftrages verschrieben haben.
Bündnisse vergrössern Macht. Ideen finden leichter Unterstützung. In Bündnissen 
zusammengeschlossen können die Armen besser im Sinne ihrer Interessen eingreifen. 
Unter Bündnispartnern kann man voneinander lernen und sich gegenseitig mit Ressourcen 
unterstützen, seien diese Fähigkeiten, Ideen, politische und geistig-kulturelle Unterstützung, 
materielle oder finanzielle Beiträge.
Wir können die Suche nach Bündnissen anregen und Lernprozesse unterstützen, die 
Bündnisse zum Funktionieren bringen. Vergessen wir nicht: Bündnisse herstellen und pflegen 
braucht Zeit und Mittel. Nicht nur die Bevölkerung, auch wir müssen Bündnisse schmieden, 
damit unser Einfluss darauf steigt, günstigere Rahmenbedingungen für die Entwicklung der 
Ausgeschlossenen zu definieren.
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Initiativen brauchen auch 
Führungspersonen mit 
Fähigkeiten und mit 
einem Blick für mögliche 
Bündnispartner. 
Unsere Zusammenarbeit 
soll eine wirkungsvolle 
Führung und die Stärkung 
von Bündnissen fördern.
Die Armen werden arm bleiben, wenn sie nicht in der Lage sind, sich für ihre legitimen 
Interessen einzusetzen und ihre Rechte zu verteidigen. Die notwendigen Veränderungen 
betreffen viele Dimensionen: die psychologische, die kulturelle, die soziale, die ökonomische, 
die organisatorische und die politische. Um Armut zu überwinden, müssen Veränderungen 
auf der individuellen Ebene wie auf der Ebene der Gemeinschaft und der Beziehungen zum 
sozialen Umfeld stattfinden.
Durch die markante Präsenz im Weltentwicklungsbericht 2000/2001 der Weltbank hat 
das Thema des “Empowerment“ endgültig in die internationale Diskussion über 
Entwicklungskonzepte Einzug gehalten. Seitdem konkretisieren wichtige Gremien das 
Empowerment, machen Vorschläge und unternehmen Schritte, um den Empowerment-Effekt 
ihrer Handlungen zu verstärken.
Für die Internationale Zusammenarbeit impliziert das Empowerment das Risiko, latente 
Konflikte zu wecken und Partei zu ergreifen. Aber: Durch Konfliktvorbeugung und -
bearbeitung kann eine grössere Stabilität erreicht werden, ein Fundament, auf dem 
tragfähige Entwicklung besser aufgebaut werden kann. Konfliktbearbeitung bedeutet für uns, 
zum Dialog einzuladen, unsere Rolle als Vermittler anzubieten und mögliche Lösungen zu 
analysieren, die auf eine “win-win“-Situation hinzielen. Empowerment hinterfragt Formen der 
Zusammenarbeit, die bezüglich Transparenz, Verankerung und Beteiligung zu wünschen 
übrig lassen. 
Während des Jahres 2002 haben die  Equipen der Lateinamerika-Sektion der DEZA und ihre 
Partner ein Dutzend Projekte auf Veränderungen in Dimensionen hin analysiert, die relevant 
sind für ein Empowerment, und versucht, günstige Faktoren zu identifizieren. 
Um mehr über den Austauschprozess und seine verschiedenen Quellen zu erfahren:
www.cosude.ch/documentos
Das PDF-Dokument „Tragen wir zum Empowerment bei?“ ist eine Übersetzung 
der spanischsprachigen Broschüre „¿Contribuimos al empoderamiento en América Latina?“. 
Die vereinfacht dargestellte deutsche Sprachfassung ergänzt das gedruckte Original 
der Broschüre. 
Das Format PDF hat als Vorteile: Einfacher Versand über Email, gute Lesbarkeit am Bildschirm, 
keine Druckkosten für Sprachversionen, Ausdruck mit jedem Bürodrucker.
Autoren des vorliegenden Dokuments:
Lateinamerika-Sektion der DEZA und Mark Schmid, cataliza gmbh, Luzern www.cataliza.ch
Grafische Gestaltung: GeoneX, www.geonex.ch und xlogos
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